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Was sind sozialwissenschaftliche Daten? Und 
wozu werden sie gebraucht? 

Die Nutzung von ForscherInnen-Emotionen 
im Forschungsprogramm der Reflexiven 

Grounded Theory 
 

Welche Rolle können Emotionen auf Seiten der Forschenden für das Entwickeln und 
Begründen einer Theorie spielen? Es werden Möglichkeiten beleuchtet, wie solche 
Phänomene (hier in einem erweiterten Begriff als ›Resonanzen am Körper der For-
schenden‹ bezeichnet) als Erkenntnisfenster genutzt werden können. Dazu werden die 
Unterscheidungen wissenschaftssprachlicher Ebenen (empirische Sprache, Theorie-
sprache), von Arten des Zustandebringens von Daten (distales und proximales Able-
sen) sowie der Funktion von Daten (als Beleg und Inspiration für eine Theorie) heran-
gezogen. Auf dem Hintergrund dieser Dimensionen-Matrix lässt sich der methodologi-
sche Stellenwert von Forscher*innen-Emotionen genauer aufschlüsseln. Die Überle-
gungen werden für das Forschungsprogramm der Reflexiven Grounded Theory durch-
dacht. 
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Einleitung 

In diesem Beitrag geht es zunächst um die Unterscheidung von beobach-
tungssprachlichen und theoriesprachlichen Aussagen in empirischen 
Wissenschaften, die in der Diskussion der Wissenschaftstheorie des 
Zwanzigsten Jahrhunderts eine prominente Rolle gespielt hat. Diese 
Zweiteilung der Sprachwelt soll dazu dienen, ein logisch eindeutiges 
Verhältnis zwischen Theorien und Daten zu gewährleisten. Eine in allen 
Disziplinen verwendbare ›primäre‹ Sprachebene konnte so jedoch nicht 
konstruiert werden. Dennoch gilt die Unterscheidung weiterhin – mit 
einigen Relativierungen. Emotionen und Affekte auf Seiten der For-
schenden lassen sich als Daten auffassen. Diese werden hier in einen 
weiter gespannten Zusammenhang leibkörperlicher Phänomene einsor-
tiert: Ich spreche von ›Resonanzen am Körper der Forschenden‹ oder von 


